
Reisetagebuch:  Malaysia � Kambodscha � Malaysia (Sommer 2010)
von Reinhard und Conni Scholtz

Heinz Erhard h�tte gesagt �noch�n Gedicht�. In diesem Sinne lautet meine Einleitung 
�noch�n Reisebericht aus S�dostasien�! � Ob mir diesmal eine Kurzfassung gelingt?
Ich bef�rchte das Schlimmste �

Da unser DJ ja leider vergangenen November in den Hundehimmel aufgefahren ist 
und wir seitdem hundelos sind, haben wir beschlossen, noch einmal in die Ferne zu 
jetten, ohne uns um eine geeignete Betreuung Gedanken machen zu m�ssen. Unser 
hundefreundliches Womo muss deshalb auch ungenutzt in Meschede bleiben.
Nachdem wir zu dem Ergebnis gekommen waren, dass die Westk�ste Kanadas �
unser zeitweiliger Reisefavorit - zwar reizvoll, aber auch (zu) teuer zu bereisen ist, 
haben wir uns erneut f�r unsere Lieblingsrichtung entschieden, n�mlich f�r den S�d-
osten auf der Weltkugel (von uns aus gesehen). Lediglich unsere sp�ten Sommerfe-
rien, die in L�ndern wie Thailand oder Sri Lanka gr��ere klimatische Einschr�nkun-
gen mit sich bringen k�nnen (Monsun), haben uns bei der Planung etwas ge-
schreckt. 
Doch Timo hatte die gl�nzende Idee, einmal die im Osten von Malaysia gelegene 
Insel Tioman unter die Lupe zu nehmen. Diese hatte er sich n�mlich per Lonely Pla-
net bereits als eigenes Reiseziel ausgeguckt mit der Information, dass der Monsun 
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im Juli/August an der Ostseite Malaysias noch kaum Auswirkungen hat. Mit anderen 
Worten, Dauerregen und St�rme w�rden dem Reisenden dann erspart bleiben.
Kaum dass ich dies vernommen hatte, wurde auch schon das Internet bem�ht, das ja 
bekanntlich mit Ausk�nften aller Art nicht geizt. Und so tauchten bei Google &Co 
problemlos die Begriffe Tioman oder Perhentian Islands auf in Verbindung mit etli-
chen Links zu Reiseberichten, praktischen Tipps und dergleichen mehr. Auch be-
zahlbare Flugverbindungen waren schnell gefunden.  Um�s kurz zu machen: Nach 
Quatar Airlines und Ethihad in den vergangenen Jahren war nun Emirates an der 
Reihe. Dort fand ich das g�nstigste Angebot, und zwar von Frankfurt nach Kuala 
Lumpur, kurz KL.
Somit war bereits zu Beginn des Superwinters 2009 klar, dass es im Sommer des 
folgenden Jahres nach Malaysia gehen w�rde. Aber Malaysia alleine sollte es nicht 
bleiben, da bei vier Wochen Zeit auch Zeit f�r andere touristische Perlen bleiben 
w�rde. Nach l�ngerer Recherche entschieden wir uns f�r einen zus�tzlichen einw�-
chigen Abstecher nach Siem Reap in Kambodscha. Dies ist das weniger bekannte 
Synonym f�r Angkor Wat, der gr��ten Tempelanlage der Welt. Dazu sp�ter mehr.

Folgende Grobplanung ergab sich schlie�lich:
- 9 Tage Tioman
- 1 Woche Siem Reap (Kambodscha)
- 5 Tage Kota Bharu im Nordosten Malaysias mit den vorgelagerten Perhentian 

Islands
- und zum Schluss noch 1-2 Tage Kuala Lumpur.

Dies bedeutet insgesamt 10 Fl�ge, rechnet man den Zwischenaufenthalt in Dubai 
und die R�ckfl�ge mit. Klingt viel, ist aber bei der tollen Infrastruktur in diesem Teil 
der Welt kein gr��eres Problem. Und die �beraus g�nstigen asiatischen Fluglinien 
(vor allem AirAsia) k�nnen einem das Hin- und Herjetten ganz sch�n schmackhaft 
machen. Unser �kologisches Gewissen muss dabei allerdings au�en vor bleiben.

Dienstag, 27.7.2010 (Reisestart: Meschede � Frankfurt � Dubai � Kuala Lumpur)

Rail&Fly ist eine feine Sache. Man geht zum Bahnhof, tippt in den dortigen Automa-
ten eine Nummer ein, und schon hat man freie Wahl bei der Benutzung jedweder 
Bahnverbindung innerhalb eines bestimmten Zeitraumes. Also keine Kosten f�r die 
Anreise zum Frankfurter Flughafen. Auch wenn das Online-Einchecken am heimi-
schen Computer nicht funktioniert hat, geht alles reibungslos und flott, so dass wir 
schon wenige Stunden sp�ter die touristische Drehscheibe Dubai anfliegen. Es ist 
fr�her Morgen dort. Die Stadt liegt unter einer graubraunen Dunstglocke, was nicht 
eben Geschmack auf einen l�ngeren Aufenthalt hier macht. Dem Riesenflughafen 
k�nnen wir nicht viel abgewinnen, zumal wir hundem�de sind. Dazu die Zeitver-
schiebung. Aber auch hier funktioniert alles bestens (h�tten wir von den Scheichs 
auch nicht anders erwartet). 
Ab nach Kuala Lumpur, der aufstrebenden Megapole in einem aufstrebenden Land 
(einem der sog. Tigerstaaten). Unser erster Eindruck: Alles wirkt sehr zivilisiert, wohl 
organisiert und relativ wohlhabend. Kein Vergleich zu Manila, das wir ziemlich genau 
vor einem Jahr bereist haben. Und so bringt uns ein �Budget-Taxi� �ber einen bes-
tens ausgebauten Highway f�r 64 Ringit (ca. 16 Euro) zum vorgebuchten Hotel Con-
corde nahe dem alten Subang Airport.
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Mittwoch, 28.7.     (Kuala Lumpur � Tioman)

Die erste Nacht f�r dieses Jahr auf malaysischem Boden verbringen wir in schwin-
delerregenden H�hen in einem Nobelzimmer zum Schn�ppchenpreis. Der Blick aus 
dem 13. Stock auf die prestigetr�chtige Abdul Aziz Shah-Moschee kann einem schon 
den Atem rauben.
Aber heute ist keine Zeit zum Staunen, denn um 10.50 Uhr soll schon unser n�chster 
Flieger abheben, und zwar nach Tekek auf Tioman.
Mit einer Propellermaschine fliegt man nicht alle Tage, so dass wir den einst�ndigen 
Flug in dem vollbesetzten, etwas vorsintflutlichen Flugger�t in vollen Z�gen genie-
�en.
Schnell sind die mitfliegenden Touris nach der perfekten Landung auf dem Inselflug-
hafen in einem Zubringerbus Richtung Resort XYZ verschwunden, so dass wir pl�tz-
lich ganz alleine mit unserem Gep�ck in der Gegend stehen. Aber nat�rlich ist 
schnelle Hilfe garantiert. Nach Kauf einer Palette �Tiger Beer� im flughafeneigenen 
Duty-Free-Shop (zollfreie Zone) werden wir und das Gep�ck in Windeseile auf ein 
kleines Motorboot gehievt und schon donnert der beinahe zahnlose Steuermann mit 
allem, was die r�hrende Kiste hergibt aufs offene Wasser. Dass vor allem Conni bei 
dieser �Spritztour� reichlich was abbekommt, bereitet dem Alten offensichtlich ganz 
diebische Freude.
Ankunft am Pier (Jetty) von Salang Beach, einem der Hauptstr�nde von Tioman. Da 
es im Internet immer gehei�en hat, man solle vorbuchen (wegen Hochsaison und 
wegen der hiesigen Sommerferien), habe ich dies auch getan. 
Salang Indah Beach Resort nennt sich unsere Herberge hochtrabend. Als einzige 
Ank�mmlinge beziehen wir sogleich die gebuchte H�tte mit Meerblick. Diese hat im-
merhin au�er der Veranda und dem wunderbaren Ausblick auf die sandige Bucht 
auch noch einen verrosteten K�hlschrank, eine warme Dusche, einen Wasserkocher 
und (gut funktionierende) Aircondition zu bieten. Dazu unter den Betten und auf den 
Schr�nken Mengen von Staub und Wollm�usen, die schon einige Saisons erlebt ha-
ben d�rften. Aber als hartgesottene Traveller wir sind ja nicht pingelig, wobei der 
Preis von 140 Ringit (ca. 36�) eher nicht travellergem�� ist.
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Erstmal ankommen und vor allem die herrliche Landschaft genie�en. Tats�chlich tut 
sich ausschlie�lich dichter Regenwald hinter der Touristenmeile auf, durch den keine 
Stra�e geht und der v�llig unerschlossen wirkt. Der Rest der Insel ist also nur �ber 
das Wasser zu erreichen (zu leider stolzen Preisen).
Die touristische Infrastruktur an diesem Teil der ca. 37 km langen Insel ist voll entwi-
ckelt, so dass wir sicher nicht Hunger leiden m�ssen. Und bei Bedarf ein k�hles Tiger
entweder aus dem eigenen �Fridge� oder in den diversen Lokalen. Auch sonst wird 
es uns voraussichtlich an nichts fehlen. Und zu entdecken gibt es zweifellos auch 
einiges, so dass uns die n�chsten 8 Tage kaum lang werden d�rften.

Ab Donnerstag, 29.7.   � 8 Tage auf der �Schildkr�teninsel� Tioman

Im folgenden Abschnitt lasse ich Conni zu Wort kommen (was man ja sonst gar nicht 
von ihr kennt � ha, ha). Grund ist ein mit Text, Bildern und Tickets liebevoll zusam-
mengestelltes B�chlein, das Conni am darauffolgenden Sonntag ohne mein Wissen 
als Geburtstags�berraschung erstellt hat.

Hier der (fast komplette) Originaltext:

�Am n�chsten Morgen (?) erwachen wir um 13 Uhr!! Also haben wir mehr als 12 
Stunden geschlafen. Das war aber auch n�tig (von wegen Jetlag und Reinhards 
Schlafproblemen).
Wir denken an Maren, die heute ihre Matheklausur schreiben muss, dr�cken ihr die 
Daumen und schicken gute Gedanken nach Paderborn.
Den Tag verbringen wir lesend: Reinhard mit dem superspannenden Krimi �Verblen-
dung� von Stig Larsson und ich (Conni) einem philosophischen Terzani-Schinken. 
Wir erkunden ein wenig die Bucht: Supermarkt � Internet � verschiedenste Lokalit�-
ten � Andenkenl�den � Mengen an Resorts mit �berwiegen kleinen Holzh�tten und 
nat�rlich Tauchschulen (wegen der faszinierenden Unterwasserwelt). Wir beobach-
ten von unserer Terrasse Ebbe und Flut, beobachten viele gesch�ftige Krabben und 
sehen den ersten kleinen Waran, von denen es hier reichlich geben soll.
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Ein paar F�hren und Boote bringen neue Urlauber oder holen Urlauber (meist Travel-
ler mit Rucks�cken) ab. Doch das Wochenende hat f�r die Malaysier bereits heute 
am Freitag angefangen, und so scheint der Gro�teil der Ank�mmlinge aus asiati-
schen Gefilden zu stammen. Im Nachbarbungalow l�sst sich eine wahrscheinlich 
malaysisch-muslimische Gro�familie nieder � mit unz�hligen Kindern und halb ver-
schleierten Frauen. Rechts von uns beziehen drei quirlige asiatische M�dels ihr 
�Chalet�, und zur Begr��ung gibt es erst einmal Rotwein aus Dosen. Danach sehen 
wir sie nicht mehr.
Es wird gefeiert. Freitag, Samstag, Sonntag sind in Malaysia arbeitsfrei, zudem sind 
Sommerferien in Malaysia und Singapur. Und so str�mt alles auf die Inseln. In H�r-
weite auch eine Jugendtruppe mit 30-40 (!) M�dels und Jungen, die bis in die sp�te 
Nacht lautstark schreien, lachen, glucksen, jodeln, kreischen und diverse Spielchen 
spielen (reichlich Dosenbier inbegriffen). Reinhard steuert mit der mitgebrachten Mi-
ni-Stereoanlage dagegen, so dass auch angenehmere Laute unsere Ohren errei-
chen.
Der Freitag war leider ziemlich verregnet, wie �berhaupt das Wetter sich hier schnell 
�ndert.
F�r Timo und Christine, die n�chsten Mittwoch zu uns sto�en werden, m�ssen wir 
noch ein Quartier suchen � und auch f�r uns wird ein Wechsel f�llig, da Reinhard 
erstmal nur f�r vier Tag im Voraus �bers Internet gebucht hatte. Zumindest f�r die 
Wochenenden scheint eine Ad Hoc-Buchung fast unm�glich (siehe vorherige Ausf�h-
rungen). Wir haben die Hoffnung, dass die meisten G�ste nur bis Sonntag bleiben.
Am anderen Ende der Bucht zieht sich ein gewaltiges Resort den �ppigen Regen-
wald hinauf. Es wohnt dort offensichtlich niemand, es sieht nach Verfall aus, und es 
gibt auch keinen Zugang � weder zu Land noch zu Wasser. Geheimnisvoll. Vielleicht 
kommen wir ja noch dahinter.
Heute isst Reinhard den ersten gegrillten Fisch, ich (Conni) einen wenig begeistern-
den Fried Rice, aber der Obstteller vers�hnt. Wir scheinen alles bestens zu vertra-
gen, auch die Obsts�fte mit Eis � eigentlich ein �No Go�!
Der Film, der auf der Gro�bildleinwand gezeigt wird, ist nicht nach unserem Ge-
schmack. So schlendern wir an der heimischen Markthalle vorbei den schmalen 
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Strandweg entlang, immer auf der Hut vor vorbeisausenden, unbeleuchteten Fahrr�-
dern, durch die lautstarken Jugendmassen zur�ck zu unserer H�tte.
Das einzige Internet weit und breit ist extrem langsam und nervig. Aber f�r eine Mail 
an unsere Kinder reicht es.

Heute (Samstag, 31.7.) begr��t uns der Tag wieder mit strahlendem Sonnenschein. 
Es ist viel los auf dem Meer. Boote, viele mit Menschen in orangefarbenen 
Schwimmmonturen, welche wohl zu den Highlights der Insel losschippern. Nach ei-
nem erfrischendem Bad im warmen, kristallklaren Meer geht es f�r uns auf weitere 
Informationstour.
Reinhard h�lt es in unserer Bucht nicht mehr. Er muss auch die weitere Umgebung 
erkunden. Ein kaum erkennbarer Fu�weg soll �ber den Berg in die n�chste Bucht 
f�hren. Also los geht�s. Wie er sp�ter berichtet, muss man eine halbe Stunde steil 
durch dichten Tropenwald bergauf klettern, um dann wieder genauso steil bergab zu 
steigen. Lohn der schwei�treibenden Aktion ist die nebenan liegende menschenleere 
Monkey-Bay mit tollem Sandstrand und einem super Schnorchelrevier. Au�er einem 
franz�sischen Ehepaar ist er ganz allein hier und kann � wie er sp�ter berichtet �
alles ungest�rt und in vollen Z�gen genie�en.

Unsere Infotour am Nachmittag hat Folgendes ergeben: Im Salang Sayang gibt es 
eine kleine H�tte f�r uns ab Montag f�r 70 Ringit (ca. 17 �) mit Fan (Ventilator), 
ebenso f�r Timo und Tine von Mittwoch bis Samstag. Am folgenden Wochenende ist 
alles voll. F�r uns ist das ok, denn wir fliegen Samstag zur�ck nach Kuala Lumpur, 
und die Youngsters k�nnen f�r sp�ter selbst noch etwas suchen. Die Dame in der 
windschiefen Rezeption war freundlich, hatte den �berblick und sprach gut Englisch. 
Im Gegensatz zu den meisten Angestellten hier, die gelangweilt und desinteressiert 
an uns Touris wirken.
Also werden wir Montag unsere Unterkunft wechseln � hin ans andere Ende der 
Bucht. Verlockend ist, dass der mit Abstand beste Sandstrand und das verlockend 
warme Wasser direkt vor der T�r liegen.
Entscheidung Nummer zwei: Reinhard wird einen Tauchkurs belegen. Dauer 3-4 Ta-
ge; Beginn Sonntag 8.45 Uhr.
Email-Check: Maren hat die Matheklausur gut �berstanden und einen bezahlten Job 
am ASTA der Uni Paderborn ergattert. Herzlichen Gl�ckwunsch. Da freuen wir uns 
mit ihr.
Timo und Tine sind gut in Bangkok angekommen (diesmal mit Air Berlin) und genie-
�en ihre Zeit dort.

Wir schlendern den Strandweg mal in die andere Richtung und bleiben in einem gu-
ten chinesischen Restaurant h�ngen. Das Essen dort ist wirklich sehr, sehr 
schmackhaft und dabei �u�erst g�nstig. Wir sind die einzigen G�ste; es ist auch 
schon nach 21 Uhr, aber das ist kein Problem. Unterhalb am Strand wird wieder mal 
heftigst gegrillt. Muslimische, wahrscheinlich malaysische Gro�familien bev�lkern 
den Strand, und die dortigen Sitzb�nke und Tische sind voll besetzt. �berhaupt gibt 
es trotz des starken Tourismus doch auch noch reichlich urspr�ngliches Leben zu 
entdecken, auch ein reges Dorfleben mit kr�henden H�hnen und endlos vielen Kat-
zen, die manchmal nur handgro� sind, so dass man aufpassen muss, dass man sie 
nicht zertritt. Nur Hunde sehen wir keine. Der Muezzin ruft. Am Berghang gibt es eine 
Moschee.
Magen und Darm bleiben weiterhin stabil. Allerdings plagt Reinhard zum 2. Mal eine 
heftige Hautallergie an Fingern und rechtem Fu�, genauso wie k�rzlich nach dem 
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doppelten B�nderriss. �bel, �bel. Wir k�nnen es uns nur mit dem Essen an Bord des 
Emirates-Flugzeuges erkl�ren: Curry!?
Am sp�ten Abend ist wieder Halli-Galli am Strand (remember?). Wir gehen (schon) 
um Mitternacht zu Bett, da es morgen fr�h aufzustehen gilt. Um viertel vor neun 
geht�s los mit dem Abenteuer Tauchen.

Sonntag, 1.8.  (Taucherfahrung auf Tioman)

Nach einem kurzen R�hrei-Toast-Fr�hst�ck, Lemon-Tea (lecker!) und s��em Kaffee 
(gew�hnungsbed�rftig) gelangen wir p�nktlich zum B&J Diving-Center. Ein netter, 
gut Englisch sprechender Typ namens Stewart ist Reinhards Tauchlehrer. Ausgiebig 
wird nach Krankheiten usw. gefragt, welche das Tauchen beeintr�chtigen k�nnten. 
Bis auf die Allergie alles ok. Ein etwa gleichaltriger Franzose mit Namen Gr�goire ist 
mit von der Partie.
Zuerst gibt�s einen Film auf DVD mit vielen Informationen. Oh je, da hei�t es, viel zu 
lernen, zumal Reinhard zus�tzlich ein dickes Buch mit diversen Wissenstests zum 
Auswendiglernen in die Hand gedr�ckt bekommt. Und dann beginnt das Abenteuer. 
Wassergew�hnung in Strandn�he, danach erste Tauchversuche mit voller Ausr�s-
tung bis auf 5 m.
In der kurzen Mittagspause muss der Oberlippenbart leicht gestutzt werden, damit 
die Maske gut sitzt. Reinhard ist verwirrt ob der vielen verschiedenen Unterwasser-
zeichen. Ist man lernf�hig als so �alter Mann�??!! Also wird in der Pause im Buch 
noch einmal nachgeschaut, was die einzelnen Zeichen bedeuten. Ein paar Kekse, 
eine Banane gegessen � und schon geht�s wieder los. N�chster Film � n�chster 
Tauchgang. Die Tauchausr�stung ist ganz sch�n schwer. Stunden sp�ter kehrt
Reinhard ziemlich geschafft zur�ck. Jetzt noch lesen, lernen und jede Menge Infor-
mationen verarbeiten. Zusammen ackern wir uns durch das Buch. Aber Reinhard ist 
ziemlich frustriert und gestresst. Urlaub sieht anders aus! Eine zentrale Rolle bei 
Reinhards Frustration spielt Stew, der junge Engl�nder, der Tauchlehrer vom B&J 
Diving Center. An Land ein netter Kerl, unter Wasser aber ein Choleriker, der einen 
schon reichlich demoralisieren kann. Klappt etwas nicht sofort, bekommt er bei 
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Gr�goire (dem franz�sischen Partner) und Reinhard regelm��ig einen Wutanfall; 
nicht gerade p�dagogisch wertvoll. Reinhard ringt noch ein wenig mit sich, um dann 
am sp�ten Abend zu verk�nden, dass er den Kurs hinschmei�en wolle. Auch auf die 
Gefahr hin, dass er von den 1000 Ringit Kursgeb�hr nicht mehr so viel wiedersehen 
wird.

Montag, 2.8. (Tioman / Salang Sayan)

Nun �bernehme ich (Reinhard) wieder das Schreibzepter. Zum Tauchkursdebakel 
hat Conni das Wichtigste geschrieben. Trotz weiterer �berredungsversuche von Sei-
ten der Tauchschule, den Kurs unbedingt fortzuf�hren, bleibe ich bei meiner Ent-
scheidung und f�hle mich erleichtert. Nochmal drei Tage wollte ich mir dies nicht an-
tun. Die 500 Ringit, die man mir f�r den einen Tag abkn�pft, tun allerdings weh. 
Trotzdem bin ich erleichtert, meine Ferien nun wieder stressfreier angehen zu k�n-
nen.
Umzug ins Salang Sayang Resort am viel sch�neren Ende der Salang Bucht mit 
Traumstand und Schnorchelrevier fast vor der T�r. Hier l�sst�s sich wunderbar aus-
halten; allerdings die Klimaanlage fehlt uns schon etwas. Auch bettentechnisch tun 
sich nach der komfortablen 3-Personen-Villa von vorher ein paar Probleme auf. On 
verra, wie der Franzose sagt, was mich direkt zum n�chsten Thema f�hrt: der An-
freundung mit Gr�goire und Marie-Christine, die ebenfalls hier im wunderbaren Sa-
lang Sayang wohnen. Gr�goire, mein Tauchpartner von gestern, und seine Frau Ma-
rie-Christine gesellen sich am Abend zu uns, um mit uns im stimmungsvollen Strand-
lokal lecker zu speisen (u.a. gegrillter Fisch, Garnelen und andere Leckereien).
Gr�goire ist Schulpsychologe aus Le Mans, Marie-Christine Vorschullehrerin. Unsere 
Konversation wird in Englisch gef�hrt (wegen Conni), manchmal geht�s sprachlich 
auch ein wenig durcheinander. Tatsache aber ist, dass wir einen �u�erst vergn�gli-
chen Abend gemeinsam verbringen. Das eine oder andere Tiger Bier tr�gt zum all-
gemeinen Wohlbefinden bei.

Dienstag, 3.8. (mein 58. Geburtstag)

Wieder ein Geburtstag in der Fremde, und wieder einer, an den ich mich besonders 
gerne zur�ckerinnern werde. Das wundersch�ne Ambiente tr�gt ganz wesentlich da-
zu bei. Herrliches Wetter, ruhiges Leben am Traumstrand und nicht zuletzt ein wie-
derum h�chst unterhaltsamer Abend mit Gr�goire und Marie-Christine. Gr�goire hat 
trotz Stress (tauchm��ig) durchgehalten; aber sein Ehrgeiz, den begehrten Padi-
Schein unbedingt zu bekommen, war sicherlich gr��er als meiner. Die Folgetage 
nach Tag 1 sollen allerdings auch viel weniger aufreibend gewesen sein. Doch was 
soll�s.
Wir sind noch einmal umgezogen. Eine H�tte weiter, da wir die Aircon, den K�hl-
schrank, den Wasserkocher und das Extrabett doch zu sehr vermisst hatten (150 R.).

Mittwoch, 4.8. (Tioman / Timo und Christine)

Timo und Christine im Anmarsch! Eine kurze SMS-Info, und Minuten sp�ter entstei-
gen sie einem Motorb�tchen, einem in aller Schnelle angeheuerten Wassertaxi, das 
sie vom Miniflughafen in Tekek in ein paar Minuten hierher gebracht hat. Die Wieder-
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sehensfreude ist groß. Wir werden nun 3 Tage Tür an Tür hier gemeinsam verbrin-
gen können. Familienzusammenführungen dieser Art hatten wir bisher noch nicht. 
Vor allem zu den unterschiedlichen Reiseverläufen (Bangkok/Kuala Lumpur) gibt es 
einiges zu erzählen.

Außerdem wird wieder etwas für die deutsch-französische Freundschaft getan. Das 
gemeinsame Abend-Mahl zu überaus günstigen Preisen im Resort-eigenen Restau-
rant wird nun fast zur Regel. Außerdem beschließen wir eine Inselrundfahrt mit dem 
Ausflugsboot unseres Resorts für den kommenden Tag.

Donnerstag, 5.8.   (Inselrundfahrt)

Abfahrt 10.30 Uhr vorm Resort. Wir sechs (einschl. der Franzosen) und ein lang-
mähniger Einheimischer an Bord. Und letzterer hat von Anfang mächtig Spaß daran, 
uns Formel eins-mäßig um die Insel herumzukutschieren. Die Wettfahrt mit einem 
weiteren Ausflugsboot entscheidet er für sich. 
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Die erste Station (Juara) ist eine ebenfalls wundersch�ne Bucht mit tollem Sand-
strand und einigen Unterk�nften. Sicher um einiges weniger touristisch als unsere 
Salang-Bucht. N�chste Station: ein kurzer Marsch durch tropischen Dschungel hin zu 
einem kleinen Wasserfall mit Badem�glichkeit. Erinnert etwas an korsische Bade-
gumpen; nur das Wasser ist hier w�rmer. 

Es folgt ein Essensstopp im Paya-Resort, das mit unserer Art Unterkunft nichts ge-
mein hat. Hier lassen sich Leute mit Geld nieder. Zum guten Schluss noch 3 Schnor-
chelstopps, die es in sich haben. Wunderbare Unterwasserwelten, und alles zum 
Greifen nah. Wir k�nnen uns kaum satt sehen. Beim letzten Schnorchelgang be-
komme ich sogar einen kleinen Hai zu Gesicht! 
Unser Abendessenritual verl�uft nun schon fast automatisch ab und ist wie immer 
zuletzt sehr kommunikativ und kulinarisch eine Wucht. 
Ein Schock dann noch zu sp�ter Stunde: Beim gemeinsamen �Nighttalk� am Strand 
unter Palmen tut es pl�tzlich genau da, wo eben noch Christine gesessen hat, einen 
Mordsschlag. Was war das denn? Eine nicht eben leichte Kokosnuss kullert den Bo-
den entlang. Sie war (mit oder ohne Affen-Hilfe) von oben runtergedonnert mit bei-
nahe �u�erst fatalen Folgen!

Freitag, 6.8. (Nicht viel Neues auf Tioman)

Nach dem Schock der vergangenen Nacht gibt es heute an unserem letzten Tag hier 
keine besonderen Erlebnisse zu verzeichnen.
Eine Katze mit zwei augenkranken Babys f�hlt sich von uns adoptiert und weicht 
nicht mehr von unserer Veranda. Die kleine Schlange von neulich Abend ist nicht 
wieder aufgetaucht, daf�r ein Waran, der sich aber ziemlich versteckt h�lt. Ein dreis-
ter Affe klaut eine Packung Kekse von unserer Veranda und wird nicht mehr gese-
hen.
Unsere Nachbarschaft zur Linken hat gewechselt, sozusagen vom Regen in die 
Traufe: Gestern noch ein nicht sehr leises englisches Traveller-Duo, von denen sich 
der Eine heftig �abgeschossen� hatte und f�r unsere Ohren h�chst unerquickliche 
T�ne auf der Toilette von sich gab. Die f�nf Leute aus Malaysia (3-Bett-Raum!), die 
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heute Nachmittag eingetroffen sind und sicher Teil der Wochenend-Invasion sind, 
begl�cken uns durch permanentes Quieken, Kreischen, lautes Reden und derglei-
chen mehr. Na, das kann ja heiter werden�

Samstag, 7.8. (Tioman � Kuala Lumpur)

Bis viertel nach drei in der Nacht haben die Nachbarn uns mit ihren Aktivit�ten (u.a. 
Kissenschlachten�) begl�ckt. Die Trennwand unserer (Doppel-)H�tte scheint aus 
Papier zu bestehen. F�r Schlechtschl�fer wie mich wahrlich kein Zuckerschlecken.
Abschied von Tioman, von Timo und Christine und von Gr�goire und Marie-Christine. 
Das Bootstaxi ist ziemlich sp�t; aber dies sieht man hier alles ziemlich gelassen. F�r 
das (ebenfalls zu sp�te) Flugzeug reicht�s allemal.
Vom Abdul Allah Aziz Flughafen in Kuala Lumpur braucht�s noch einmal eine knappe 
Dreiviertelstunde mit dem v�llig �berklimatisierten Taxi, um den Billigflughafen der 
AirAsia zu erreichen. Genau wie im vergangenen Jahr verbringen wir im benachbar-
ten Tune Hotel eine Nacht in einem der winzigen Zimmerchen, von denen jeder 
Quadratzentimeter optimal
genutzt ist. Manche lassen bei dieser Begrenzung praktischerweise ihre Koffer gleich 
drau�en auf dem Gang stehen.
Ein bisschen Internet am Abend, das, wie im letzten Jahr, als wir hier gewesen sind, 
von einer Todesnachricht �berschattet wird. Onkel Martin, den Vater Hermann und 
ich noch vor 2 Wochen im Krankenhaus in Bamberg besucht haben, ist gestorben.

Sonntag, 8.8.  (Kuala Lumpur � Siem Reap)

P�nktlich um sieben Uhr startet der schicke Airbus der AirAsia in Richtung Siem 
Reap in Kambodscha. Die Uhr wird um eine Stunde zur�ckgestellt, dann nach der 
Ankunft noch ein Einreisevisa beantragt (20 $), und endlich sind wir wieder im �richti-
gen� S�dostasien. Was war denn in Malaysia nicht �richtig�? Na ja, fangen wir mit 
dem Flughafen an. Das buddhistische Flair im geschmackvoll gestalteten Flughafen-
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bereich erzeugt zumindest bei uns gleich eine gewisse positive Grundstimmung. 
Schon interessant, wie Religionen allein durch �u�erlichkeiten (Stichwort �Verschlei-
erung�) ein Wohlgef�hl bzw. ein gewisses Unwohlsein hervorrufen k�nnen.
Dann die Freundlichkeit der Menschen hier; der gut gelaunte Tuktukfahrer, der uns 
am Flughafen abholt (�Hello Relnhart!); das chaotische Verkehrsgew�hl in der Innen-
stadt; die Gark�chen am Stra�enrand; die vielen Kleinigkeiten, die Asien halt ausma-
chen: Wir f�hlen uns irgendwie angekommen.

Prince Mekong ist das Synonym f�r Erich Bader, den schweizer Reiseleiter, den ich 
vor acht Jahren w�hrend meiner Asienreise mit Werner auf einer Mekongtour (No-
men est Omen) kennengelernt habe. �ber die Jahre haben wir per Email Kontakt 
gehalten, ein bisschen an seiner Homepage gefeilt und nun, nachdem Maren hier im 
letzten Jahr bereits auf Stippvisite gewesen ist, k�nnen wir uns endlich wiedersehen. 
Erich betreibt seit etlichen Jahren in Siem Reap ein eigenes Guesthouse (Prince Me-
kong Villa), das vor allem Rucksackreisende aus aller Welt anzieht.
Als wir ankommen, ist Erich vor Ort und begr��t uns herzlich. Nat�rlich gibt es viel zu 
erz�hlen nach so langer Zeit. Nur Werners Rauschebart fehlt heute beim Auffrischen 
der Erinnerungen an damals (Werner und Annette sind zur Zeit auf Sri Lanka und 
machen dort eine Besichtigungsreise).
Am Nachmittag starten Conni und ich zu einer ersten Stadtbesichtigung. Unser Fort-
bewegungsmittel sind zwei hosteleigene Fahrr�der, die genauso wie das t�gliche 
W�schewaschen im g�nstigen Unterkunftspreis (12 $) enthalten sind. Das Stadtzent-
rum ist in paar Minuten zu erreichen; doch halten wir uns zun�chst etwas abseits, da 
es au�erhalb der City genug zu entdecken gibt. Im Bezirk der �Royal Residence�
nehmen wir an einer religi�sen Zeremonie teil, zu der Opfergaben abgelegt werden; 
auch gelangen Geldspenden in den Opferstock vor einem goldenen Buddha. Musiker 
spielen dazu unabl�ssig eine Musik, die uns stark an die Gamelan-Musik auf Bali 
erinnert.
Im Kloster Wat Bo auf der anderen Seite des Flusses bestaunen wir vor allem die 
alten Fresken auf den etwas bauf�lligen Klosterw�nden. Ein netter junger M�nch in 
Orange f�hrt uns herum und erkl�rt einiges; will aber auch viel �ber uns wissen. Da 



13

geben wir nat�rlich Auskunft (Name, Alter, Kinder, Nationalit�t etc.) und lassen auch 
gerne ein bisschen Geld in der �Tip-Box� zur�ck. Genau genommen einen Dollar, 
denn wir befinden uns im Dollar-Land. Der heimische Riel wird praktisch nur noch als 
Wechselgeld verwendet. Hier kostet (fast) alles �one Dollar�. Wohl dem, der viele 
Eindollarnoten mitgebracht hat.
Von der Innenstadt von Siem Reap kann ich kaum etwas wieder erkennen. Zu viel 
hat sich seit meinem letzten Hiersein vor acht Jahren ver�ndert. Luxushotel an Lu-
xushotel, Shopping Malls, Restaurants usw. Und ein Nightmarket, der alles bietet, 
was das Travellerherz (vielleicht) erfreut. Ich bin ganz platt. Es kommt mir vor, als sei 
ich damals in einer anderen Stadt gewesen.

Montag, 9.8. (Angkor Wat / 1)

Wer hierher kommt, kommt in erster Linie wegen Angkor Wat, der gr��ten Tempel-
anlage der Welt und nat�rlich Weltkulturerbe. Angkor hei�t Hauptstadt und ist eigent-
lich nur ein �berschaubarer Bezirk innerhalb eines riesigen Areals, das von einer
immensen Zahl von Wats (Kloster- und Tempelanlagen) umgeben ist. Wenn man 
diese alle besichtigen wollte, w�re man viele Tage unterwegs. 
Conni und ich sind mit den R�dern unterwegs, so dass neben den Besichtigungs-
strapazen noch das kilometerweite Radeln hinzukommt. Das alles bei Temperaturen 
um die 30 Grad. Am Abend sch�tzen wir unsere Tour auf etwa 50 km. 
Um halb sieben in der Fr�he sind wir schon unterwegs. Kein Sonnenaufgang vor al-
ten Gem�uern mit Touristenhorden, so dass es nach Bezahlen der Eintrittsgeb�hr 
von immerhin 40 Dollar pro Person f�r 3 Tage (derselbe Preis wie vor 8 Jahren) ein-
schlie�lich Foto f�r den Angkor-Pass recht gem�chlich losgeht. Wir lassen das ei-
gentliche Angkor Wat zun�chst links liegen (eigentlich rechts �) und widmen uns zu 
Anfang ausgiebig dem Angkor Thom und dort vor allem der Bayon-Tempel. Dieser 
wird beherrscht von einem in alle 4 Himmelsrichtungen ausgerichteten monumenta-
len Steinkopf. Dessen unergr�ndliches L�cheln zieht uns von Anfang in seinen Bann. 
Die ersten Sonnenstrahlen lassen das recht gut erhaltene Bauwerk in einem noch 
fesselnderen Licht erscheinen. 
Erste Asien-Invasionen finden statt. Will hei�en, Reisegruppen aus China, Korea und 
woher auch immer fallen vermehrt ein und nehmen der spirituellen Stimmung ein 
wenig ihren Reiz. Trotzdem sind wir fasziniert und radeln, was die Kr�fte hergeben. 
Der besondere Leckerbissen ist der letzte Tempel unserer Tour, der Ta Prohm, der 
vor allem durch ein extrem morbides Ambiente fasziniert. Die Geb�ude sind teilweise 
in sich zusammengesunken, und aus den Ruinen haben sich riesige B�ume heraus-
gearbeitet, die nun wie steinerne Monumente wirken. Das Ganze hat etwas Surrea-
les. Szenen aus Tomb Raider mit Angelina Jolie sind seinerzeit �brigens hier gedreht 
worden.
Gegen vier Uhr am Nachmittag treffen wir wieder in Siem Reap ein und fallen er-
sch�pft in die bequemen Betten unserer Prince Mekong Villa. Connis Hintern 
schmerzt, so dass sie abends im Guesthouse bleibt. 
Ich warte einen sehr heftigen Monsunregen ab und wage mich dann noch einmal ins 
st�dtische Get�mmel. Assoziationen zur verr�ckten Khao San Road in Bangkok stel-
len sich von selbst ein. �Das ist der Hammer�, wie Erich zu sagen pflegt. Und ein ge-
pflegtes Angkor-Bier vom Fass f�r 50 US-Cent. Wie mag der gew�hnliche Kambod-
schaner diese aberwitzige Szenerie empfinden? 
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Dienstag, 10.8. (Siem Reap)

Hoffentlich entwickelt sich der Regen nicht zur Dauererscheinung. Immerhin habe ich 
nun Zeit für mein Reisetagebuch und für längere Schwätzchen mit Erich. Außerdem 
singen wir ein Loblied auf die Technik, da wir in bester Verbindung und bester Quali-
tät mit Tochter Maren skypen können, das heißt lediglich zu den regulären Internet-
preisen (1 Stunde = 1 Dollar) können wir uns vis-à-vis beliebig lange unterhalten.
Abends vergnügen wir uns noch ein wenig am kuriosen Nachtleben am Old und 
Night Market.
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Mittwoch, 11.8. (Regenfahrt zur Rolous-Gruppe)

Heute schwingen wir uns mal wieder zu einer l�ngeren Tour auf unsere Guesthouse-
R�der. Es geht zur sog. Rolous-Gruppe, einem etwas abseits gelegenen Tempeltrio, 
das zu den �ltesten Tempeln hier geh�rt.
Die Fahrt dorthin (ca. 13 km) verl�uft nicht ohne Hindernisse. Es prasselt mal wieder 
ein �berraschungsguss auf uns hernieder, der es in sich hat. Mit voller Wucht aus 
allen Kannen. Zum Gl�ck haben wir gerade an einem Getr�nkestand an der Haupt-
stra�e nach Pnom Penh Halt gemacht, und so warten wir das feuchte Spektakel ab. 
F�nf nette Kinder geh�ren zur Schutz vor dem Regen gew�hrenden Familie. Und 
schnell ist das Eis zwischen Fremden und Einheimischen gebrochen. Auch wenn�s 
sprachlich auf h�chst bescheidenem Niveau zugeht, reichen ein paar Gesten, ein 
freundliches L�cheln und nat�rlich die Wunderwaffe Digicam aus. Hier ein Foto, dann 
noch ein paar weitere. Alle sind von den Ergebnissen, die man sich ja direkt an-
schauen kann, begeistert.

Zum Preah Ko-Tempel ist es nicht mehr so weit. Wegen des immer wieder einset-
zenden Regens sind wir fast allein dort. Interessant sind die umliegenden Werkst�t-
ten, in denen Kinder m�hselig Steine und Lederst�cke bearbeiten, um daraus Sou-
venirs f�r Touristen zu hauen bzw. auszustanzen. (Kinderarbeit?). Wir erwerben 2 
h�bsche Lederelefanten und hoffen, damit auch ein gutes Werk zu tun.
Auf zum n�chsten Tempel, und auf in den n�chsten Regenguss. Wir fl�chten in ei-
nen primitiven Unterstand, wo wir mit in Fett gebackenem Bananenteig und einer 
Tasse lauwarmen Kaffees versorgt werden.
Der Bakong Tempel gef�llt uns ausnehmend gut, zumal wir wieder fast f�r uns sind. 
F�r sein Alter (�ber 1000 Jahre) ist er in erstaunlich gutem Zustand.

R�ckfahrt nach Siem Reap. Zwangspause bei neuerlichem Regenstopp und endlich 
wieder bei Prince Mekong. Abends darf noch ein bisschen im Touristenviertel 
geshoppt werden, um dann ermattet in die bequemen Betten zu sinken. Ich habe mir 
im alten Markt einen Lederg�rtel geleistet, was angesichts eines beginnenden Durch-
falls durchaus Sinn zu machen scheint.






























